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Das war ein Rekord mit Ankündi-
gung: Am vorgestrigen Sonntag 
konnte mit 29,2 Grad ein neu-
er Jahres-Höchstwert gemes-
sen werden. Was für die meis-
ten ein Grund ist zum Nichtstun 
und Faulenzen, war für viele Bau-
ernfamilien Anlass, ein weite-
res Mal die Heuernte einzubrin-
gen (siehe Foto). Eine doppelt 
schweisstreibende Arbeit. Doch 
zurück zu den Temperaturen: 
Mit 29,2 Grad verpasste Einsie-
deln ganz knapp den ersten Hit-
zetag seit 13 Monaten. Letzt-
mals die erforderlichen 30 Grad 
wurden auf unserer Höhe am 
19. Juni 2022 gemessen. Doch 
auch ein Blick auf die Nachtsta-
tistik ist aufschlussreich: In der 
Nacht auf den gestrigen Montag 
wurde es nie kühler als 16,6 
Grad. Bis zur Tropennacht von 
20 Grad Mindesttemperatur be-
steht doch noch ein rechter Un-
terschied. Und vermutlich sind 
alle froh, wenn das auch weiter-
hin so bleibt …�Foto: Victor Kälin

Am Sonntagnachmittag, um 
16 Uhr, fand die Einweihung 

des neuen Ladenlokals Sche-
fer und Walhalla am Sennhof-
platz statt.Den Segen spende-
te Pater Aaron Brunner. Und 
seinetwegen, so die beiden 
Gastgeber Raffael Schefer und 
Heiri Kälin schmunzelnd, wür-
den sie nicht allzulange reden, 
denn der Benediktiner war so-
zusagen «auf dem Sprung» – 
nämlich ins Lager der Einsied-
ler Wölfe. Und dieses liegt nicht 
gerade um die Ecke, sondern 
im Kanton Baselland. Allseits 
gute Fahrt!

Good News vom kantonalen 
Amt für Arbeit (AFA): Im Be-
zirk Einsiedeln sinkt die Ar-
beitslosenquote deutlich – im 
Mai waren fünfzig Leute ohne 
Arbeit, im Juni noch 42. Damit 
bewegt sich der Bezirk Einsie-
deln mit einer Arbeitslosen-
quote von 0,5 Prozent unter 
dem kantonalen Mittel von 0,7 
Prozent. Auch in Rothenthurm 
und Alpthal sinkt die Arbeits-
losenquote (in beiden Gemein-
den waren im Mai zwei Perso-
nen arbeitslos, im Juni noch 
eine). In Oberiberg gibt es im 
Juni gar keine Arbeitslosen 
mehr (im Mai war in dieser Ge-
meinde noch eine Person ohne 
Arbeit). In Unteriberg stagniert 
derweil die Zahl der Arbeitslo-
sen bei zwei.

Letzte Woche durften 105 Absol-
ventinnen und Absolventen des 
Theresianums Ingenbohl ihre 
Zeugnisse feierlich entgegen-
nehmen. Aus unserer Region 
waren dabei: Fachmaturität Päd-
agogik, Maximilian Ehnert (Ro- 

thenthurm), Janice Nowak (Ein-
siedeln), Lena Ott (Unteriberg); 
Fachmittelschule: Lia Schuler 
(Rothenthurm). Hervorzuheben 
ist die Leistung des Einsiedlers 
Janice Nowak. Er schloss die 
Fachmaturität Pädagogik mit der 
Note 5,3 als Bester ab. Die Ro- 
thenthurmerin Lia Schuler zeigte 
ebenfalls eine geniale Leistung. 
Mit der Note 5,8 schliesst sie 
die Fachmittelschule als beste 
Schülerin ab.

Der Einsiedler Yves Kälin ist ak-
tuell international unterwegs. 
Seit Sonntag weilt er in Serbi-
en und wird da als Volleyball-
schiedsrichter an der CEV U17 
Damen Volleyball Europameis-
terschaft im Einsatz sein. Das 
Turnier dauert bis und mit Sonn-
tag, 23. Juli.

Am Rand des neu eröffneten Er-
lebniswegs in Oberiberg zeltete 
eine Pfadiabteilung der Pfadi 
Musegg auf dem Lagerplatz. 
Auch so schön wie die Holzspiel-
geräte erstellten diese ihre Hüt-
ten auf Stelzen. Und nutzten ge-
wiss auch den toll gestalteten 
Erlebnisweg, um sich die Zeit zu 
vertreiben.� Foto: Angela Suter

Baubewilligung  
für Fernwärmenetz erteilt

Die Ecogen Euthal Genos-
senschaft orientierte am 
vergangenen Montag die 
lokale Bevölkerung über 
das geplante Fernwärme-
projekt in Euthal. Die 
Baubewilligung liegt 
bereits vor. Noch sind 
zusätzliche Mitglieder 
notwendig, damit das 
Projekt realisiert werden 
kann.

Mitg. Die Ecogen Euthal Genos-
senschaft begrüsste am 3. Juli 48 
Interessierte im Schulhaus Eu- 
thal. Die Genossenschaft lie-
ferte Informationen aus erster 
Hand zum geplanten Projekt: 
Die Bewohnerinnen und Be-
wohner von Euthal sollen künf-
tig erneuerbare Wärme aus re-
gionaler Produktion beziehen 
können. Dazu plant die Sägerei 

Kälin AG den Bau einer Holz-
schnitzelhei- zung, in welcher 
das Restholz direkt vor Ort wei-
terverarbeitet und zur Heizung 
und Warmwas- seraufbereitung 
genutzt wird.

Fernwärmenetz geplant
Die Verteilung der Fernwärme 
wird über ein unterirdisches 
Netz an die Haushalte und das 
angrenzende Gewerbe in Euthal 
erfolgen. Dazu wurde die Ecogen 
Euthal Genossenschaft gegrün-
det. Mitglieder dieser Genossen-
schaft haben die Möglichkeit, die 
CO2-neutrale und erneuerbare 
Energie zu beziehen und finan
zieren den Netzausbau mit. Sie 
können dann aktiv die regiona-
le Energiezukunft mitbestimmen 
und profitieren von transparen-
ten Genossenschaftspreisen.

Baubewilligung liegt vor
Der Projektstart erfolgte bereits 
vor einigen Monaten. Nun liegt 
die Bewilligung für den Bau der 

Holzschnitzelheizung und des 
Fernwärmenetzes vor. Ebenfalls 
gesichert ist die Fremdfinanzie- 
rung. Damit das Projekt defini-
tiv realisiert werden kann, be-
darf es allerdings noch einiger 
Genossenschafterinnen und Ge-
nossenschafter. Die rege Betei-
ligung an der Informationsver-
anstaltung und die anschlies-
senden Diskussionen zeig-
ten allerdings, dass das Inter-
esse an Fernwärme gross ist. 
Mitglied der Verwaltung, Pirmin 
Reichmuth, zeigt sich dement-
sprechend optimistisch: «Wir 
sind überzeugt, dass wir in den 
nächsten Wochen die fehlenden 
Verträge abschliessen können, 
damit wir bereits im Herbst mit 
den Bauarbeiten starten kön-
nen.» Ansonsten würde sich der 
Baustart auf Frühling 2024 ver-
zögern. Die ersten Wärmeliefe-
rung soll bereits im dritten Quar-
tal 2024 erfolgen. 

Weitere Infos: www.ecogen-euthal.
ch 041/811’41’43.

Die Ecogen Euthal  
Genossenschaft
Die Ecogen Euthal Genos-
senschaft setzt das Ziel ei-
ner nachhaltigen und unab-
hängigen Energiezukunft ge-
meinsam um. Sie nutzt und 
fördert innovative Technolo-
gien und baut eine enkel-
taugliche Fernwärmeinfra-
struktur. Als Gemeinschaft 
wird die Region mit nachhal-
tiger Fern- wärme zu fairen 
Preisen versorgt. Das Fern-
wärmenetz bietet Zugang zu 
CO2-neutraler Wärme in Eut-
hal./Mitg.

Die Ecogen Euthal Genossenschaft orientierte die lokale Bevölkerung 
über das geplante Fernwärmeprojekt in Euthal.� Foto: zvg

Welttheater und Amt für Migration 
wollen sich das Haus Sonne teilen 

Das Amt für Migration hat 
seine Bedürfnisse und die 
Welttheatergesellschaft 
auch. Im Haus Sonne 
am Klosterplatz soll es 
zu einer Mischnutzung 
kommen.

VICTOR KÄLIN

Am Wochenende haben der 
Kanton Schwyz und die Welt-
theatergesellschaft bekannt 
gegeben, dass sie das ehema-
lige Hotel Sonne gemeinsam 
nutzen wollen: Gemäss Kom-
munique «zeichnet sich für die 
temporäre Nutzung des Hotels 
Sonne in Einsiedeln eine Lö-
sung ab». Ursprünglich war ge-
plant, das leerstehende Haus 
am Klosterplatz während einer 
Übergangszeit von zwei Jah-
ren ausschliesslich für die Un-
terbringung von unbegleiteten 
minderjährigen Asylsuchenden 
(UMA) zu nutzen.

Ausgehend von einer Idee 
von Hanspeter James Kälin, 
dem Präsidenten der Weltthe-
atergesellschaft, soll das «ehe-
malige Hotel gemeinsam von 
der Welttheatergesellschaft für 
das Welttheater 2024 und vom 
Kanton für die Unterbringung 
von Asylsuchenden genutzt wer-
den».

Es gab immer wieder Leerraum
Hanspeter Kälin erinnert dar-
an, dass die Gesellschaft für 
ihre Spielperioden immer wie-
der das Glück hatte, in unmit-
telbarer Nähe zum Spielort ge-
eignete Räume zumieten zu kön-
nen – wie etwa im Einsiedlerhof 
oder im früheren Hotel Katari-

nahof. Da beide Liegenschaf-
ten nicht mehr zur Verfügung 
stehen, drängte sich eine Anfra-
ge zur Sonne geradezu auf: Die 
Lage ist prädestiniert.

Aktuell diskutieren der Kan-
ton und die Welttheatergesell-
schaft, wie die verschiedenen 
Bedürfnisse im Hotel Sonne am 
besten erfüllt werden können. 
Die Zahl der ursprünglich vorge-
sehenen UMA von maximal 35 
Personen soll jedenfalls redu-
ziert werden. Neu ist die Rede 
von maximal 25 Jugendlichen, 
die in drei begleiteten Wohngrup-
pen untergebracht werden. Die 
Jugendlichen werden durch die 
Caritas betreut und besuchen 
tagsüber externe Ausbildungs-
stätten.

Gar ins Theater integrieren?
Mit der Sonne als Gebäude soll 
die Gemeinsamkeit aber nicht 
enden: Kälin kann sich gut vor-
stellen, die Jugendlichen auch 
zum Mitspielen zu animieren – 
was sehr gut zum Thema des 
Welttheaters passen würde. Re-
gisseur Livio Andreina ist ge-
mäss Kälin von dieser Idee je-
denfalls sehr angetan. 

Für das Welttheater könn-
te mit dieser Lösung ein idea-
ler Standort als Treffpunkt und 
für Events geschaffen werden. 
Passend für die Abdeckung der 
Bedürfnisse des Welttheaters 
wären die ersten vier Stock-
werke: die Pizzeria im Par-
terre, das Restaurant im ers-
ten Stock sowie die beiden da-

rüberliegenden Etagen. Diese 
Räume würden auch für die Un-
terbringung von Mitwirkenden 
und Handwerkern in unmittel-
barer Nähe zur Tribüne zur Ver-
fügung stehen. Damit würden 
temporäre Bauten wegfallen 
oder stark reduziert werden. 
Das Spielbüro, so Kälin, wür-
de trotzdem am vorgesehenen 
Standort im Haus Pfauen (ge-
gen die Strählgasse) bleiben. 
Die Welttheatergesellschaft 
will sich im zeitlichen Umfeld 
des Probenbeginns einmieten; 
das dürfte nach der Fasnacht 
2024 sein.

«Chancen und Synergien»
Auch der Kanton Schwyz er-
kennt mit einer Doppelnutzung 

«Chancen und Synergien für 
beide Seiten», wie Tünde Sza-
lay als Vorsteherin des Amts 
für Migration erklärt. Die Be-
legung werde zwar reduziert, 
schränkt Szalay ein. «Gleich-
zeitig entstehen im Bereich 
der Integration der jungen Men-
schen neue Möglichkeiten, in-
dem beispielsweise die Küche 
gemeinsam genutzt wird.» Und 
dass die Jugendlichen gar zum 
Mitspielen ermuntert werden 
könnten, ist für Tünde Szalay 
«durchaus denkbar».

Was die Ankunft der jugend-
lichen Flüchtlinge in der Sonne 
betrifft, geht der Kanton aktuell 
vom «Spätsommer oder Anfang 
Herbst 2023» aus. Die in Aus-
sicht gestellte Infoveranstaltung 

für die Nachbarn soll kurz nach 
der Eröffnung stattfinden. «Inter-
essierte sollen so einen konkre-
ten Einblick in den Betrieb erhal-
ten und sich mit den Verantwort-
lichen austauschen können», er-
hofft sich Szalay von diesem An-
gebot.

Was das Thema der vom Be-
zirksrat eingeforderten Baube-
willigung betrifft, gibt sich Sza-
lay aktuell zurückhaltend: «Ob es 
eine solche braucht, kann erst 
beurteilt werden, wenn das de-
taillierte Konzept vorliegt.» Die-
ses werde derzeit zusammen 
mit der Welttheatergesellschaft 
erarbeitet. «Bis auf den Brand-
schutz», so Szalay, «sind keine 
baulichen Massnahmen vorge-
sehen.»

Offene Fragen
Vi. In Tücher gewickelt ist die 
Doppelnutzung noch nicht. 
Wie die Frage des Baugesuchs 
sind auch zwei parlamentari-
sche Vorstösse zum Hotel Son-
ne noch nicht beantwortet. Es 
handelt sich um die Interpel-
lation «Vom Hotel zur Asylun-
terkunft: Notwendigkeit, Aus-
wirkungen und Mitwirkung der 
Bevölkerung», eingereicht am 
9. Juni von den Kantonsräten 
Fredi Kälin, Daniel Kälin und 
Roland Lutz (alle SVP) sowie 
Christian Kälin und Reto Kel-
ler (beide FDP); und ebenso 
unbeantwortet ist die Kleine 
Anfrage vom 29. Juni von Fre-
di Kälin, Daniel Kälin und Ro-
land Lutz «Huhn oder Ei?», wo-
rin sich die drei Parlamentarier 
erkundigen, wer bei Kanton und 
Bezirk wann was gewusst hat.

«Eine Chance für den Kanton und das Welttheater»: Präsident  
Hanspeter Kälin zu seiner Idee einer kombinierten Nutzung.

Flüchtlingsunterkunft und Zentrum fürs Welttheater: Das leerstehen-
de Hotel Sonne steuert auf eine Doppelnutzung zu.� Fotos: Victor Kälin


